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16) Luis. Ein pädagogiſcher Roman von Pierre L ande Autor. (Cber⸗
ſetzung von Koloman Schleſinger — Donauwörth, V Auer.
Geb M 3.—

Das traurige Lebensſchickſal eines Knaben, deſſen Vater, enn Geſandter,
durch ſeine „Verbindung mit der großen Welt“ verhinder iſt, ich um da
Kind zu kü  mern, und deſſen Mutter „durch ihre Stellung gezwungen iſt,
viel un der großen elt verkehren“, weshalb die Erziehung des herrlich
veranlagten Knaben von der Dienerſchaft un einer elſe beſorgt wird, daß
ſein Lo ſchließlich die Uebergabe QANn eine Beſſerungsanſtalt iſt

Intereſſante pädagogiſche Probleme behandelt der Roman: die Unerſetz⸗w
lichkeit der Elternerziehung und das Verhältnis der Inſtitutserziehung
erſterer: nämlich „Um eine gefährdete Seele 8 retten, dazu ſind fremde Er⸗
zieher, mögen ſie noch ſo geſchickt, 10 ſogar heilig ſein, ſozuſagen unfähig“;
denn „für olche die rüh verdorben ſind, gibt 5 [Pul Nu  — daß
jene wieder die errſcha über die Seele des Kindes gewinnen, deren Na
läſſigkeit das Unglück verſchuldet hat“ Der Roman 5  eigt auch, ob es richtig
iſt, einem öſen Knaben, um ihn eſſern, einen Unverdorbenen als Freund
beizugeſellen; ferner, welche Kinderliebe von Kindern ordern ſei, die eine
me

ſů

ige Mutter haben, die ihnen alles uldig C. Für ädagogiſche
Optimiſten iſt 5 lehrreich, ſehen, daß ſich ezügli der Beſſerung
eines verdorbenen Kindes „nicht ru Hoffnungen machen ſoll“ ährend
pädagogiſche Schwarzſeher erfahren, daß irgendwo un einem inkel des Her⸗
zens, der nicht verdorben war, die Erinnerung ANn einen hingebenden Lehrer

＋ 8
Trotzdem der Roman noch zahlreiche ädagogiſche robleme behandelt,

wirkt nicht einſeitig belehrend, ſondern iſt auch als betiſche erk
betrachtet prächtig durch ſeine ſpannende Handlung, reich an dramatiſchen
Szenen. Den Spanier erkennt man an den zahlreichen, wunderſchön farben⸗
ſatten Naturſchilderungen und den maſſenhaft eingeſtreuten, ausführlichen, an
ein Modejournal gemahnenden Koſtümbeſchreibungen. Der Roman iſt auch
elne überzeugende ologie des mögli frühzeitigen Kommunionempfanges,
bevor * H3U ſpät iſt, Aum demjenigen, deſſen Freude eS iſt, Unter den Lilien
5 wandeln, die Freude 3u bereiten, In ein eines, chuldloſes Herz einzukehren“.

wirkt ragiſch, daß Uis QAm‚M feſtgeſetzten Tage ſeiner erſten heiligen Kom
munion, dieſe empfangen, enner Beſſerungsanſtalt übergeben wird, M
die man „eigentlich nicht die KHinder nach Art des Luis ſondern vielmehr ihre
ſchlechten Mütter einſperren ollte“

Man Are  2 ellenweiſe verſucht. einzelne Vorgänge des Romanes für
Uebertreibungen alten, enn man nicht wüßte, welch ſchauerliche Begriffe
von Kindererziehung un „beſſeren Kreiſen“ err  en Und weil eben dieſe Vor  —
gänge leider der Wirkli  E entſprechen, legt man dieſen intereſſanten Roman
erſchüttert Aus der Hand

L  M.  0  — Chr Chiuſole.
170 Frauengei der Vergangenheit. Biographiſch⸗literariſche Stu

dien Von elene e Mit Bildern. (XX U. 318) Freiburg
1915, Herder. Mk⸗ 4. —

Die verdienſtvolle Verfaſſerin hat durch ihre Biographie der heiligeN
Katharina Siena gezeigt, daß ſie das Zeug hat, den Frauen der Gegen⸗

die großen Frauengeſtalten der Vergangenheit anziehend darzuſtellen.
Das bewährt ſich auch Iun dem vorliegenden Werke, worin un Abſchnitten
von den „deutſchen mittelalterlichen Nonnen“ bis 3u „Emilie Ringseis“ mit
katholiſchem Weitblick ohne Unterſchied der ation und der religiöſen eſtn⸗
nung die Kulturgeſchichte Europas un hervorragenden Frauengeſtalten vom
frühen Mittelalter *  I ur Gegenwart ſkizziert iſt Wer diesbezüglich die Un⸗
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wiſſenheit auch der Gebildeten zuma un frauenrechtleriſchen, außerkirchlichen
Kreiſen ennt, kann der Verfaſſerin nicht ankbar dafür ſein, daß ſie
dieſes ergänzende Seitenſtück V der Arbeit von Gertrud Bäumer 77  115 rau
und das geiſtige Leben“ geliefert hat Dies gilt insbeſondere von den Studien,
die unbekannte oder verkannte Frauen um Gegenſtand en Ausgezeichnet
ſetzt ſie mn der erſten Studie die hohe Kulturſtufe des religiöſen Lebens ins
Licht und verbreitet Uber die yſtik Qre Begriffe. Chriſtine de Piſan, die
erſte „Frauenrechtlerin“, iſt meiſterhaft dargeſtellt. Das gilt auch von der
Kaiſerin Maria ereſia, eren erhabene Grö Mn der ſcharfen Beleuchtung
der wahrheitsliebenden Geſchichtsforſchung der Gegenwart als leuchtendes Vor
bild vorgeſtellt werden kann

Es ſoll keine Einſchränkung dieſes Lobes ſein, wenn ich mir erlaube,
ene Studie im Intereſſe der Sache beanſtanden. In beſonderer Vor
3uNg der Arbeit iſt, daß die Verfaſſerin 70 jeder Biographie eingehende
Quellenſtudien getrieben“ und Ur jeden Abſchni eine ausgewählte reiche
Literatur verzeichnet hat Der Fritiker darf diesbezüglich fragen,
üher  1* Karoline ichaeli des bahnbrechenden Hiſtorikers Jo Janſſen Ab—
handlung „Eine Kulturdame und ihre Freunde“ un ſeinen „Zeit und Leben  8
ildern“ unerwähnt geblieben iſt —

ſt dieſe Unterlaſſung literariſchen Stand  —  —
punkte aus kaum rechtfertigen, noch weniger der Mangel N Ueber
einſtimmung mit Janſſen un der Charakterzeichnung dieſer Frau. Hein Ver  —
nünftiger ird von der Verfaſſerin verlangen, daß ſie als aufdringliche Sitten⸗
predigerin auftrete. In der U auf eine verweichlichte Zeit iſt ie jedo
wohl 3 eit gegangen, enn [ur von „moraliſchen wächen.  40 dieſes „ent⸗
zückenden, anmutigen Geſchöpfe die Rede iſt, Uund es Er „Es iſt chwer,
ihr gerecht 3u werden.“ Mögen ihre roben Sünden In den Zeitverhältniſſen
eine ewiſſe Erklärung finden, iſt M Intereſſ der heutigen Leſerinnen be
züglich dieſer Unchriſtlichen Aergerniſſe doch Beda Webers Loſung an

„Den Teufel nenne ich Teufel undt meinen ott und Herrn.“
Mautern (Steiermar!k). Aug. Rösler 88

18 Das Religiöſe In Klemens Brentanos erken. Von

36  gydius Buchta M., Dr phil Breslau, Goerlich.
Wenn iun der literariſchen Sumpfperiode der Nitzler Uun. nherr

Uuns eine Studie an den Romantiker Brentano erinnert, iſt das,
als ziehe durchs „Gemüt liebliches Geläute“. Schon die Seitenzahl vor
liegender Arbeit zeigt, daß wir s mit einer umfangreichen Studie N
haben, die allerdings durch Zuſammenziehungen, prägnantere aſſung und
Vermeidung mancher Wiederholungen weniger umfangreich und dadurch billiger
ſein önnte. Sie bringt zuerſt den religiöſen Entwicklungsgang Brentanos,
vobei der Verfaſſer großes Gewicht darauf legt, zeigen, daß Brentano nicht
etwa nach der landläufigen Annahme ein Konvertit ſei, da 10 „niemals aus
den Hallen der katholiſchen 11 ausgetreten iſt 1 256), wenngleich zuweilen
der „praktiſche Katholizismus des Dichters dem Nullpunkte nahe kommt“
S 27 Die Studie iſt eine Art Ehrenrettung Brentanos, die dem Verfaſſer
umſo beſſer gelingt, als gerade der Prieſter das chwer 3u erklärende S
leben Brentanos Am beſten verſteht. Und „weil man ſich nicht die u gab,
das Leben des Dichters verſtehen, hat man natürlich auch ſeiner Dichtung
kein tieferes Verſtändnis entgegenbringen können, denn alle Dichtungen ren  —
no ſind gedichtetes en

7⁰ 125) Daß die Beurteilung Brentano viel⸗
fach ſehr mild iſt, mag als Reaktion gegen 77  1e Gehäſſigkeit Varnhagens“
gelten orüber erſt ürzlich Iun den „Stimmen der Zeit“ tockmann inter⸗
eſſant geſchrieben hat) Alle erte Brentanos, die nur irgendwie religiöſe
Motive oder au NuL einzelne religiöſe edanten enthalten, werden auf dieſen
religiöſen Gehalt hin behandelt, und der Verfaſſer gelangt 5 dem Reſultate


